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Heute ist Biel die grösste zwei-
sprachige Stadt der Schweiz. Das
Verhältniszwischendeutsch-und
französischsprachiger Bevölke-
rung ist mittlerweile mit 55,2 und
44,8 Prozent fast ausgeglichen,
wie die Stadt in einer Mitteilung
vomDienstag schreibt.

DasNeben-,Mit-undDurch-
einander vonDeutsch undFran-
zösisch prägt die Stadt. Vor 30
Jahren verankerte die Stadt die
Zweisprachigkeit offiziell in der
Stadtordnung.

Die Zweisprachigkeit sei ein
wichtiger Faktor für den gesell-
schaftlichenZusammenhalt und
die Lebensqualität. Biel habe
aucheinewichtigeBrückenfunk-
tionzwischenderRomandieund
derDeutschschweiz.

Ander Sprachgrenze
Biel war schon immer eineKon-
taktzone zwischen der deut-
schen und der französischen
Sprache.Anfänglichdeutschge-
prägt, zogen ab dem 19. Jahr-
hundert viele Französischspra-
chige in die Stadt, um inderUh-
renindustrie zu arbeiten.

Durch Industrialisierung und
Zuwanderung pendelte sich die

Zahl der Frankophonen ab den
1970er Jahren bei etwa 40 Pro-
zent ein. Seit dem Jahrtausend-
wechsel wächst die frankophone
Bevölkerungkontinuierlich.1996
wird die Zweisprachigkeit in der
Stadtordnungverankert.

«Ouvert le Sonntag» kann
man etwa auf einem Schild an
einerBielerBar lesen.Dort kann
man also am Sonntag hin und
sich einen «petit schlouck» zur
Erfrischung genehmigen.

Doch die lockere Durchmi-
schung der Sprachen gerät heut-
zutage auch etwas unter Druck,

wiedieBielerHistorikerinMarg-
ritWick vor einem Jahr in einem
Beitrag des Regionaljournals
Bern, Freiburg,Wallis sagte.

NachBielzogesindenletzten
Jahren vermehrt Menschen aus
der Romandie, etwa aus Neuen-
burg oder Genf, für die der Um-
gang mit der deutschen Sprache,
insbesondere mit dem Schwei-
zerdeutsch, nicht so selbstver-
ständlich ist.

Die Nachbarschaft zwischen
Deutschschweizern und Ro-
mands droht daher mitunter
eher zum Nebeneinander als

zum Miteinander zu werden.
«Es braucht von beiden Seiten
einen Effort», sagte denn auch
dieBielerStadtpräsidentinGlen-
da Gonzalez Bassi im Sommer
2025 im Regionaljournal-Bei-
trag. Nur so funktioniere das
Miteinander bei der Zweispra-
chigkeit auch inZukunft.

Seit drei Jahrzehnten
gleichberechtigt
Die Zweisprachigkeit ist Teil der
Bieler DNAund trägt zur Attrak-
tivität der Stadt bei. In der Stadt
Biel können Kinder auch zwei-
sprachigen Schulunterricht er-
halten, in der sogenannten «Fi-
lière Bilingue». Der Unterricht
findet hälftig auf Deutsch und
Französisch statt. Die über 300
Kinder werden von rund 40
Lehrpersonenunterrichtet.

Offiziell in der Stadtordnung
verankert ist die Zweisprachig-
keit seit dem 9. Juni 1996. Seit
30 Jahren sind Französisch und
Deutsch demnach gleichberech-
tigte Amtssprachen. Pünktlich
zu diesem Jubiläum wurde die
Bieler Stadtverwaltung mit dem
Label des Forums für Zweispra-
chigkeit rezertifiziert. (sda)

Forum für Zweisprachigkeit

Ebenfalls vor 30 Jahren wurde
in Biel das «Forum für Zweispra-
chigkeit» gegründet. Es beglei-
tet und bewertet seither die
Zweisprachigkeit in der Praxis
und stattet Behörden und Insti-
tutionen mit entsprechenden
Labels aus. Laut einem Bericht
des «Bieler Tagblatts» erfolgte
angesichts des Jubiläums eine
Re-Zertifizierung der Bieler

Stadtverwaltung, die sichgegen-
über der letzten Einschätzung
2020 hinsichtlich gelebter Zwei-
sprachigkeit nochverbessertha-
be. Das Forum organisiert auch
zweisprachige Lernbegegnun-
gen zwischen Personen und hat
einen Leistungsauftrag, für den
es von Bund, Kanton und Stadt
Biel mit 450’000 Franken unter-
stützt wird. (at.)

Bündelung Der Kanton Bern
soll seineWindkraftplanungbe-
schleunigen.DerGrosseRathat
am Dienstag eine überparteili-
che Motion angenommen, die
die Planung beim Kanton bün-
deln will. Der Vorstoss forderte
weiter eine sofortige Anpas-
sung der Richtplanung und ein
«Guichet Unique» als zentrale
Anlaufstelle in der Verwaltung.

Hintergrund ist der massive
Rückstand des Kantons. Bis
2035 fehlen laut den Motionä-
rinnen und Motionären aus
Grünen, GLP, FDP, SP, Mitte
und EVP noch 80 Prozent der

geplanten Stromproduktion aus
Windenergie. Die bisherige
ÜbertragungderPlanungandie
Regionenhabe sich als zu ineffi-
zient erwiesen.

Der Rat überwies die Mo-
tion punktweise. Die Regierung
muss nun die gesetzlichen Vor-
arbeiten für die Richtplanan-
passung an die Hand nehmen.
Da es sich beim Vorstoss um
eine Richtlinienmotion handel-
te, ist der Auftrag eigentlich
zwar verbindlich, der Regie-
rungsrat behält jedoch einen
grossen Spielraum bei der kon-
kretenUmsetzung. (sda)

Die Berner GLP beantragte im
Grossen Rat die Abschaffung
des Frühfranzösisch. Mangels
Unterstützunghat sieamDiens-
tag ihren Vorstoss zurückgezo-
gen. Das Erlernen der französi-
schen Sprache sei für die GLP
ein zentrales Anliegen, sagte
der Fraktionssprecher Roland
Lüthi. «Die Einführung des
Frühfranzösisch hat die Leis-
tungen aber trotz des riesigen
Aufwands nicht verbessert»,
begründete er die Motion. Die
Leistungen hätten sich sogar
verschlechtert, das sei erwie-
sen. «Die Einführung war ein
Fehler.» Eine Verschiebung des
Unterrichts hätte «die dramati-
sche Situation gestoppt», so
Lüthi. Der Rat aber verhindere
eine «dringende Reform», rüg-
te er seineKolleginnenundKol-
legen im Ratssaal. «Sie haben
aus einer pädagogischen Frage
eine staatspolitische Angele-
genheit gemacht.» Das gefähr-
de die zweite Landessprache.

Seine Partei habe den Vor-
stoss zurückgezogen, weil sie
«entgegen allen Zusicherungen
keine Unterstützung von ande-
ren Fraktionen» erhalten habe.
Die GLP erwarte nun, dass die
Bildungskommission am The-
ma dranbleibe.

Die Fraktion der GLP hatte
in einer Motion eine Verschie-
bung des Französischunter-
richts im deutschsprachigen
Kantonsteil von der 3. und 4.

Klasse um zwei Schuljahre nach
hinten gefordert. Die freiwer-
denden Ressourcen wollte die
GLP unter anderem in die För-
derung von deutsch-französi-
schen Klassen im ganzen Kan-
ton stecken.DasAnliegen stiess
besonders bei den 17 Vertrete-
rinnen und Vertretern des fran-
zösischsprachigen Teils im Rat,
der sogenannten Deputation,
auf Ablehnung. Das hatte Ta-
media vergangene Woche pub-
lik gemacht.

Auch der Regierungsrat
wollte nichts vom Vorhaben
der GLP wissen. Die Zweispra-
chigkeit unddas früheErlernen
der französischen und deut-
schen Sprache und Kultur in
der Schule gehörten zur Identi-
tät des Kantons Bern, hatte er
in seiner Vorstossantwort ge-
schrieben. «Als zweisprachiger
Kanton nimmt der Kanton
Bern auch eine besondere Brü-
ckenfunktion zwischen der
Deutschschweiz und der West-
schweiz ein.»

Auch widersprach die Re-
gierung der GLP, wonach die
Mehrheit der Schulkinderdurch
den frühenFremdspracherwerb
überfordert sei. Allerdings sei
eine Weiterentwicklung des
Französisch- und Sprachunter-
richts nötig. «DieRegierunghat
auf verschiedenen Ebenen we-
sentliche Massnahmen zur För-
derung des Französischunter-
richts eingeleitet.» (sda)
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Biel ist 30 Jahre bilingue
Die Zweisprachigkeit ist seit 1996 in der Bieler Stadtordnung festgeschrieben.

Windkraft koordinieren

Kanton will Zweisprachigkeit
GLP imGrossen Rat erfolglos gegen Frühfranzösisch.
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